
Buchbesprechungen

Antike un! mittelalterliche Philosophiegeschichte
Stor1ia della filosofia antıca, Bände Maıiland: Vıta Pensie-

Zusammen XC /2833
In diesen Bänden legt der Verf., Ordinarıus tür Geschichte der antıken Philosophie

aıland un! bekannt durch zahlreiche Untersuchun-der Katholischen Universität
SCH un Übersetzungen auf diesem Gebiet, das Ergebnıis einer 25jährigen Forschungs-
un! Lehrtätigkeıit VO  S Dıie Tatsache, da:; un: bereıts 1n der Auflage
ufl un: in der zweıten Auflage uftl vorliıegen, zeıgt, daß
die Darstellung 1m italienischen Sprachraum eine Lücke austüllt. geht VO den
Mılesiern bıs den kleineren sokratischen Schulen. behandelt Platon un! Arı-
stoteles; be] Platon hat der Vert sich für eiıne thematische Darstellung entschieden.

umfaßt die hellenistische Philosophie. Dargestellt sınd die weıtere Entwicklung der
kleineren sokratischen Schulen, die altere Akademıiıe un: der äaltere Peripatos, Epikur
und Lukrez, die ältere Uun! mıttlere Stoa, die pyrrhonische und akademische Skepsıs
und die Geschichte der Akademıe VO Philo VO  3 Larısa bıs C1icero. Aufl

die Philosophıe der Kaiserzeıt, verfolgt das weıtere Schicksq} der genanntep
Schulen, ann ausführlich aut die verschiedenen Richtungen eiINZu hen die sıch
als Renaıissance des Platonısmus bezeichnen lassen: Phılon VO  >} Alexan rıen, den Miıt-
tel latonısmus, den Neupythagoreismus, die Hermetischen Schriften un! die Chaldä-
1ISC Orakel. Der Band schließt mIıt einer Darstellung Plotins un der neuplaton1-
schen Schulen. ufl bringt zunächst eın Lexikon der wichtigsten Be-
griffe der antıken Philosophie (5—294) Der Leser wird ber die verschiedenen Bedeu-
tungen un die Geschichte eiınes ermInNus orlentliert; be1 zentralen Begriffen g1Dt der
Artikel eınen Längsschnitt durch die antıke Phılosophıe. Aufgenommen sınd uch
Schulbezeichnungen Z Aristotelismus); 1er sınd ine Entwicklun un: die wichtig-
sSten historischen Informationen kurz zusammengefaßt. Es folgt (297—S71 eın alphabe-
tisches Verzeichnıis der antıken Philosophen. Nach der Schulzu ehörigkeit un! den
Lebensdaten sınd die Tıtel der überlieferten Werke, Ausgaben, ErSEILZUNGCNH, Kom-
MENTATCC, Sekundärlıiteratur un! Bıblıo raphıen angeführt. Den Schluß bildet
eın Index der 1ın 1—4 vorkommen antıken Namen.

eın historisches Anlıegen. Es geht ıhmverfolgt mıt seiner Darstellung nicht
darum, 1n der heutigen Krise der Philoso hie, die für ıhn zugleich ıne Krıiıse der Theo-
logıe ISt, die Miıtte der antıken Philosop 16, die Metaphysık, Zr Geltung bringen.
Gegenüber einer einseltig technisc.-wissenschaftlichen un politisch-praktischen Men-
talıtät betont dıe theoretische HaItung und theologische Ausrichtung der Antike, ih-

Frage ach der Totalıtät des Seienden un dem etzten 71el des menschlichen Le-
CcnNns wendet sıch dıie Forderung ach einer Enthellenısıerung des Christen-

vielen Stellen,LUumS, 1n der nıcht Unrecht einen Neoirrationalısmus sieht.
wird deutlich, daßder ausführlichen Behandlung VO  3 Phılon von Alexandrıen,

weshalb deruch den Theologen ans echen ll Vielleicht 1St das einer der Gründe
hıe gewidmetgrößte eıl des Werkes hellenistischen und kaiserzeitlichen Phılos

1St. Seine eiıgene Posıtion bezeichnet als neoklassısch, wobe!l für ıhn Metaph sık
das Erbe der klassıschen Phılosophıe schlechthin 1St. Dıe Terminologıe zeıgt, da
der scholastischen Tradıtion VEr flichtet ISt. Grundlegend tür die gESAMLE antıke un!
darüber hinaus die abendländisc Philosophıe ISt für die Entdeckung des übersinn-
lıchen Seienden durch Platon; s1e 1St der Madßstab, ach dem die verschiedenen Pe-
rioden beurteilt. nkt des Werkes her autDem gENANNL Anlıegen entsprechend hıegt der Schwe

Darstellung als auf dereiner systematischen, vielleicht manchmal ologetisc
kritischen Analyse. Dıie Auseinandersetzung mıt Forschung 1St. auf eın Mindestmafß
beschränkt. Dıiıe wichtigsten Kontroversen sind NT, un! nımmt, oft in thesen-
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hafter Prägnanz, ihnen Stellung, hne seine Posıtion in einer detaıillierten Auseınan-
dersetzung begründen können. Dıie einzelnen Kapıtel sınd übersichtlich gegliedert,
die Gesichtspunkte, auf die N dem Verft. ankommt, klar herausgearbeıtet. Daß eıne
Darstellung, die ine derartige Fülle des toffes belı eıner sehr ditferenzierten For-
schungsla bewältigen hat, manchmal mıt gröberen, schematisierenden Linı:en Al-
beıten 1St. ohl unvermeıdbar. Rıcken S4

Tier und Mensch ım Denken der Antıke. Studien ST Tierpsycho-
logıe, Anthropologie un Ethik (Studien ZUur antıken Philosophie Amsterdam:
Grüner 1977
Die Frage ach den Unterscheidungskriterien VO  3 Mensch Uun! Tier reicht sSOWeıt

zurück WI1e€e dıe Geschichte der Philosophie. Daflß S1C bıs heute nıchts VO ıhrer Bedeu-
LuUuNng verloren hat, zeıgt die Diskussion ber das Verhältnis VO  — Verhaltensftor-
schung un Ethik der die Frage, inwıeweılt uch das Verhalten SC enüber Tieren (38=-
genstand moralıscher Normen ISt. D.s Buch, das AaUus eıner Dissertation be1 Frıitz Wehr-
11 hervorgegangen ISt, versucht eine umfassende Darstellung der antıken Grundlagen
der modernen Verhaltensforschung, Tierpsychologıe un:! Anthro ologıe. Dabei Orlen-
tiert sıch VOT allem Trel Fragen: Welche psychischen Fähig eıten wurden In der
Antıke den T1ıeren zugeschrieben, und Ww1e versuchte man, das tierische Verhalten
erklären? Worın csah die Antıke Unterschiede un Übereinstimmungen VO  »3 Mensch
un Tier? Welche Stellung nımmt das 'Tier In der antıken Ehtik eın In welchem INn
wiırd auf Tiere als Vorbild der Gegenstand sıttlıchen Verhaltens hingewlesen; bestan-
den moralische Vorschritten für das Verhalten gegenüber Tieren? Das Buch 1St. chro-
nologisch aufgebaut; Schwerpunkte der Darstellung sınd das Jh B Arıstoteles
un die t0a

Versuchen WITr, in einem lJüchtı: Überblick einıge besonders markante Punkte 1mM
Denken der Antıke ber das Ver ältnıs Mensch-Tier herauszu reiten! Die homerı1-
schen Epen renzen den Menschen 1mM allgemeınen nıcht gegenü den Tieren, SOMN-
ern egenu den Öttern ab Eıne prinzıpielle Abgrenzung VO Mensch un
Tier indet sich be1l Hesiod, Erga 274—-279, das den Menschen Auszeichnende 1ın
der Rechtsordnung esehen 1St. weIlst darauf hıin, da{ß der Vergleich VO  3 Hesiod in
protreptischer Absıc verwendet wiırd; „die ftundamentale Eigenheit des Menschen
wird Iso nıcht als selbstverständlicher Besıtz hingestellt; vielmehr wird deutlich BC-
macht, da{ß diese Eigenheit ıh als handelndes Wesen In Anspruch nımmt, VO  - 1 -
INCTI NCUu realısiıert werden MUu Diese Charakteristika lassen sıch uch später beob-
achten: Immer wieder, WENN Menschen un Tiere einander C enübergestellt werden,
betrifft der Gegensatz Grundsätzliches un hat zugleich ethisc Relevanz“ (16) (re-
genstand der Diskussion 1n der Antike 1St die These des Sophisten Prota O-

ras, der Mensch se1 eın Mängelwesen, das In seiıner physıschen Ausstattung gegenuü
allen Tıieren benachteiligt un: dadurch CZWUNSCH sel, geistige Fähiı keiten entfal-
te  5 Eıne ohl bereits 1mM Jh vertreten!: Gegenposition tindet SIC beı Xenophon,
Memorabiılıa j Uun! 4:5 die geistige un körperliche Bevorzugung des Menschen
aufgezeigt wird Seıit der Sophistık findet sıch 1n der ethischen Argumentatıion die Beru-
fung auf das Verhalten der Tiere. zeıgt (59—65), daß für un:' die tradıtio-
nelle Moral angeführt werden kannn Wer C den überlieferten Nomos für 1ne
schrankenlose Befriedigung des Lust- un! Mac5tstrebens eintrat, konnte dafür ebenso
auf die T1ıere verweıisen WI1€6 der, der eın altruistisches Verhalten torderte. Im Anschluß

die Sophisten gılt für die Kyniker das einfache, treie un! SOr lose Leben der Tiere
als Ideal Sıe widersprechen der These VO Mängelwesen un! In der Kultur den

Unterschied VO  3 Mensch un Tıer deutlich heraus. verweılst auf das Ertassen desUrsprung aller ÜbelH ArıstotelesSarbeitet auf der einen Seıte den

Allgemeinen, die Fähigkeit des schlußfolgernden Denkens, das vernunftgeleitete Stre-
ben un! die darauf beruhende Fähigkeit des sıttlıchen Handelns un: gemeinschaftli-
hen Lebens:; arbeitet die Ansıchten des Arıstoteles ber den Unterschied VO  3 tler1-
scher un: menschlicher rache heraus. „Die Seelenkräftte des Tieres”, faßt mıt
Recht diesen nterschie ZUSAMMECN, „genügen bloß Zzur Sicherun des €e1 eNECN Da-
sSe1NSs und der Arterhaltung; 1Ur die menschliche Seele enthält Fähig eiten, ICN Wır-
ken prinzipiell ber den biologischen Bereich hinausgreift“” Ebenso wichtig W1€
die Abgrenzung VO:  _ Mensch un: Tıier ISt, WI1e€e richtig hervorhebt, Vfür Arıstoteles der
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